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SBenn fogar Stleiberbänbler ihre ©djneiberptjantafie unb Stnopftod^SKbetorif in
Seroegung fetjen, um in Herfen £>ofen, SBeften, Unterletbdjen unb unjerreißbare £jofen;

träger ju lobpreifen unb jroar oatcrlänbifdj beutfrfi, nidjt unoerftänblidj bcbräifdj, roie

oiel eijer fottte nidjt bie Untoerfiiät einen SeBrftuf)! ernennen, roo man ben ©inn unb
SEBert ber 33Iitmenfpracbe forootjt nad) bem ©predjer al§ nadj bem ©egenftanb erörterte,
benn roenn ein 9toßbänb;er in ber Slttmenfpradje fpridjt, fiebt eS ganj anberS auS,

als roenn ein Verliebter feinem ©d)at) etroaS SkildjenbafteS inS Dbr ftüftert, unb roenn

©ottljarbaftien in ber 93lumenfpradje oerbanbelt roerben, fo töntS roieber ctijfeerS, al§

roenn man einer Dfebljufjnpaftete einen SBfalm fingt. Gebern ba§ ©eine.

Sie 23tumenfpradje ift namentlidj ba am nötigften, roo man etroaS nidjt unoer=

blümt fagen roifl. SBenn man ©ilber unb ©olb Ijinlegen muß, fo rebet man oon bledjen

ober SluSlanbbeftien. £>nt (Siner fein St teingelb metjr, fo ift er auj ben Brufen. SBirb

man betrogen, fo fjeißt'S: über ben Cöffel balbiert. ©S geljt fdjief, roenn bie SluSgaben

mit ben ©innaljmen nidjt mehr tjarmonieren, unb fdjießltd) geht'S pleite, unb man muß
bie Seine ftrecfen. Sann pfeifen eS bie ©patjen auf äffen Sädjent. iHaufd) unb 9täufdj=

djen fjat man fetten, oiel fjäufiger einen SIffen ober einen Steuer, ober man ift ange=

Ijeüevt. Unb roenn ©hier auSfiebt roie ein 3iorbtidjt bc^ Spitzbergen, fo rebet man oon
einem blüfjenben ©efidjt. ©ehr jartftnntg fdjroemmt man audj nidjt bie ©urgel, fonbern

man nimmt einS auf ben 3a&n' am liebften einen guten Stopfen, roenn er aud) einen

Salben ©imer auSmadjt. Ski grauen roäre eS unanftänbig, oom Siefroerben ju reben,

roenn aber eine jroei SDJeter jroölf in ber Peripherie mißt, fo beutet man eS an: ©ie

fängt an fomplet ju roerben.

Sludj roenn an ©eift unb ©eele nidjt aHeS ift, roie eS fein follte, roeiß man fid)

mit Sfebeblumen ju helfen- ©ntioeber oergteidjt man feinen lieben Stcfcenmenfdjen firrgs

roeg mit einem 23ieij unb nennt iljn Stameel, ©djroein, 9toß, ©aißboef, Sßfau unb ©ans,
ober man fagt, er Ijabe iiberfdjnappt, er fei nidjt ganj bei Sroft, er Ijabe ein 9täbdjeit

ju oiel im .topf, es fet eine ©djraube loS, er fei mefdjufe- llmgcfeljrt riifjmt man einem

nadj, er höre baS ©raS roadjfen, roenn er meint, er fei fiebenmal gefdjeüer als getoöfjn;

lidje Startoffeleffer.
SBenn bie ©tubenten einanber bie Pbnfiognomien fhjlifteren, Ijaben fie eine ganje

23lumenlefe oon geheimnieoollen 3iebenSarten ; S3ecfeububen unb ©djneibergefellen

jünben einanber Ijeim ober gerben einanber baS Seber; bie £>auptfadje ift, bafj ber

ÜDtaffierte fdjön marmoriert auefieöt-
Siber audj für bie Vfjtjfiognomif oon Seutcn, bie feine ©tubenten, fonbern oon

orbinärem ©djlage finb, fjat man, je nadj ©eburt, Stanb unb SBürben, blumenfpraa>

lidje 33ejeicbnungcn, benn ein reidjer SJfann mag nedj fo fdjafSbammelmäßig auSfeljen,

man roirb nie fagen, er madje ein bummeS ©efidjt, fonbern man fagt: ©r Ijat etroaS

©efetjteS. SJon einem lieberlidjen Sropf fagt man in biefem gaff: @r tjat gar ein gutes

,fperj. IJnb oon einem mürrifdjen ginfterltng: @r f>at etroaS ©eriöfeS.

SaS fdjönfte SJiiftbeet für eine 23liimenfpradje ift ber Slnnoncenteil ber SageS=

Blätter, nur riedjen tjier bie 23lumen mehr nad) Stnoblaudj als nadj Silien. llnb roenn

große unb fleine ©iäbte ibre Stleinfräbtereien, ibre 9Jfiniatur=©reigniffe unb Sllcooenge-

fjeimniffe breüfiopfen unb ganje ©eiten bamit füllen, jebem SBräftbenten für jebeS

Soaftdjen einen Stranj roinben, fo riedjt eS efjer nad) Stüdjenjroiebeln als nadj Sorbeer.

9(odj oiel fdjöner prangt bie 23lumenfpradje in ben Seitartifeln unb SageSberidjten,

ja felbft in ben Sepefdjen, bie ben beoorfteljenben Sob eineS Surften fo oerbtümeln, bafj.

man meint, ber arme SJtann muffe oor ©efunbtjeit jerplatjen. Sie Sänberbiebftäljle unb

Stäubereieit, bie faft fämtlidje ©taaten ©uropaS in Slfrifa unb Slfien ftjftematifdj nod-

jieben, roerben nie mit bem roaljren Stauten bejeidjnet- ©tetS fpridjt man oon Slnerieren,

Arrondieren, protegieren, oon ©djutjgebieten unb gjntereffenfpljäreit, fogar ba§ SBort

itteptomanie barf man bei ben fürftlidjen Stäubereien nidjt jur Slnrocnbung bringen

Stber roobttoeiStidj baS getjövt audj in baS Staphel ber SBhtmenfpradje ünterjeidjnen.

gütften unb EJTJtntfter nidjtS mit 3dj, fonbern aüeS mit SBir, anjubeuten, baf? bie

Söffer, bie iljre S3atjen unb Stnodjen für beriet Unternetjmungen fjerjugeben Ijaben, mit=

fdjulbig finb, roenn. eS lätj aeßt unb eoenttteü ben «ucfel als SMgeljungen Ijertjalten

müffen. Seiner ftefjt in biefer S3ejtet)ung fdjöner ba als ber, bem ju Kt)ren tu einer

SttjinogeroSgegenb SlfrifaS ein See Seopolbfee getauft rourbe.

©elbft baS Slbfdjeiben oon biefem Sfammertale, roo fo oiele ungeredjtev SBetfe

am Stagentifdjdjen fitjen müffen, roirb noefj mit SMumentügen beforiert, gteidjrote man

matidjem ©djuft ganje Safhoagen ootl fränje hinter beut ©arge Ijerfüljtt, roäbtenbbem

man fo matidien etjrlidjen SJiann faum einer ©rbfdjolle roürbigt. Solbaten beißen inS

©raS, fie mögen nod) fo tapfer gefod)ten fjaben; 3uben gefjen in SlbrabamS ©eboß,

Surfen in bie ©ärten beS £uri, Sjtjiltfter unferer ©orte tröffen fidj bloß bamit, baf?

und bie 3ä(jne nidjt metjf roeb tun. |jallunfen ntaebt man um einen Stopf fürjer ober

mit beS ©eiterS Sodjter Spodjjeit madjen. Ser Sietdje fegnet baS 3cttlid>e, ber Sinne

muß abfragen. Sie einen fteefen bie SJtuftf auf, inbem fie ben Stucfucf nidjt metjr rufen

hören, bie anbern roerben im leisten SJtoment nodj mufifatiidj, inbem fie auS bem leisten

Sod) pfeifen. Sllfo Stebeblumen bis unb über baS Snbe!

Gustav Müller,
Gemeinde- und Grossrat in Bern.

Gustav Müller, der Finanzen
Lenker in der Bundesstadt,
Sah man nach der Flöte tanzen,
Welche Moor geblasen hat.

Wie er so im Ringelkreise |sprang,
Rhytmisch vor- und rückwärts
Eine selbstgeschaffne Weise
Seiner Kehle sich entschwang:

Der Gescheidsten bin ich Einer,
Die man heute treffen kann ;

Klüger ist entschieden Keiner.
Durch und durch ein prima Mann.

Dass dem 1 der Tupf nicht fehle,
Auch mein Körper flott gedieh,
Mit der Hülle meiner Seele
Steht der Geist in Harmonie.

Ausgedrückt mit einem Worte:
Ein Olympier steh' ich da,
Ein Exempel jener Sorte,
Wie man sie in Göthe sah.

Als wir durch das Joch gekrochen,
Widerwillig tat' ichs nur

Wurde kein Prinzip gebrochen,
Höchstens Manneswort u. Schwur.

Hat um Frankreich zu den Metten
Einst ein König sich bekehrt,
war, um mir den Stuhl zu retten,
Wohl ein Phrasenopfer wert.

Selbstbewusstsein darf ich zeigen,
Meine stolze Haltung spricht :

Lumpen pflegen sich zu neigen
Und ein Lump, das bin ich nicht!"

I^arl Jahn.

Stanislaus an Ladislaus.
ÜlTain öatrer fdjer "Korjnfratrtbus, ef| m8 mter fafdjt Seftmmernuü,

öafj 's Jahr f° fdjr.cll fdjorm. ^'nt mihi gerjn, pefohr ITlann ftedjsrächt

^tngefefjn; faum fabms ju uns jjerangefdjrooben, faum tjatt IHanj aus ter

Cauptj aeroben, faum lerntj fon felbften roeiter fliegen, Iteggtj auefj fcfjobjn

in ten leisten §kg,en. Cjtnaljr haB unf manctjerlaitj gebrungen, trumm

feis fofjn irtib,v jetjt auefj pefungen. firft fal)m 1 Bierfrteg afjlgentettt, mtl)c

m8 er nir, tenn ich brinf IDetn. üan flohgen £upt?tfdjiff immer fraffer;
mira! ^>d) fctjiff' liepcr am IDaffer. Sotann 6'lTTarpggoboIi5et, ta ratmt

ftd) tarauplj nuhr : t roaih ^aft tfdjter ZHüIIer fdjtDartj gemorten, td;

pleib Ueper in mainem (Drten. 2tlstann tie beefen ITtoberniften, tie in

ten ©laupen ftdj einniften; id) halte midj fon 5erir färn, id; haP b<*%

2Jfoöern6e nit gärn. Cann fabm b,ixpti b'Hajionaljlbangg, idj lädjele

mid? fdjter brab frangg, fauhm fahm tie Bangg tatjer gerennt,

glaid; traupb, : S'msfuefj 6 Brojent. Crauf mart? JTtilitjgfet? burrenbruggt ;

Hufet rtij> td; pin nit aingeruggt, mid; r/et goblop 5U gueter Cetjt, b'£eifen=

beth in b'Keferp ferfefjt. Caf) \beitlid; ^unielgefe^bued; l)d <{ mid; meter

Sägen nod; ^luecb ; td; efj unb brinfe mit ©enu| unt mad; maf? taraupl;

Dolgen mufj, tafj ifdjt ter \nad;fte pro5etJ ohne junftifdje ^inefj. 5!ie naien

UTarggen, ad; ^errjet; Cie engherzig Jjelfetie, ta| nubelrunbe Cetlspüpp=

lein mit fainen biefen Brattrttrftbein, tie bhun mit;r nit main ßärt> pe=

fdjtneren, mihr roiffen ftet; tie Kunft tju ehren. <£in| aper ijät mich febier

penommen unt mifjr main froljmes f^ärh peflommen, atn feijaurig trau«

riges Symptrjom, ter Burgermaifter ifjts fon Xom, ta tritt ter Hafi in

Jjinbergrunt, mehn \ ^ub anj Regieren d;unnt unt heift er au<h noch

gahr Icatrjan, tann ift5 ter letphantige Satan, ter m8 nod; enger tann

tafj ©atter um unfern aljrmen l?ctlgen Patter; tafj pringt mihr fiel Pe=

fimmernufj trum madj idj miht tem Briene fdjlufj! Cjum ^aljvtswixd
im foraus, tie befjten IDünfdje fom Stanislaus.

&
ßcim Cetlen."

Pon f)erm IHilleranb hört man ja gar ntdjts Politifdjes mehr.."
,,^at feine §ettl Jjilft bie geiftlidjen ©üter fiüfftg" madjen .""
ZLx}a. Unb roeil er babei als ttbnofat bod; niel UToos in feinen

Beutel befommt, ift er roofjl gar fein rechter Söst mehr? ..."
,,2Po benfft bu i)'m? (Erft redjt <£x tft bod; eben mit babei, bie Hon-

gregationett'lTClIiarbe teilenl .""

UJtf fommen fjeute nidjt jur 9tub',

" ©s gebt ber SBeifjnadjiSfeier ju,
Unb jeber benft: SBaS gibft mir bu?"

SBir fttseu um ben SBeifjnnd)tSbaum,

Sas ©olb baxan ift jroar oon ©djauin,
SaS merfen felbft bie ©roßeu faum.

SBer aber finbtictj ift unb ftein,
Sem glänji fogar ber ©onnenfdjeüt
SBie ©Ijuftbrtuinletidjten nicht fo fein.

©in alter £erl, ber miirrifdj flennt,
Unb feine SBeibnadjtSfreuben fennt,

3ift froh, roenn nur fein gouf nidjt brennt-

llnb toären Siebter nodj fo grell,
©ie mannen nie fein bicfeS gell,

^n feinem Stopfe roirb'S nidjt bell.

Sodj fommt bie 3"*- mo ra'e Da§ ®mo

©0 frot) unb fiel roir alle finb;
Ditdjt überftürjt unb nie gefdjroinb.

sRtctjt überftürjt! Su lieber ©ott.
@S läuft ja überall fo flott,
SBer griebe prebigt. tut'S jum ©pett-

Unb bennodj gibt baS bolje geft
'3n Eal unb Öerg, S5alaft unb 9teft,

©ar otetem Ueberbruß ben SHeft.

Unb ift bein Seben unbequem,

Unb feiten etroaS angenehm,

©0 tröfte bidj mit S3etletjem.

Unb fühlft bu SBet), unb brüeft ber ©chuh.

©0 ftehe füll unb fprieb baju:
£> 2Beit)nad)tsbamn, roaS bringft mir bu?

Hller guten Dinge sind dret.
SöS mir jum brüten 3ö?al bie Suma auf,
SBenn fie ben SBert beS©atgenftriefS oerfennt
3b.n gar ein ©toltjpinfcbeS galStudj nennt
Unb gibt ber tollen greihett Unterfdjlauf.
ßöS mir jum brüten SJ?at bie Suma auf,
SBenn fie ntdjt fdjön getjorfam unb ergeben,
SBenn fie oerljöhnt mein göttliches 33eftrebett
Unb roenn fie ftört ben altgewohnten Sauf.
SöS mir jum brüten 3J?al bte Suma auf,
Sann bin ich roieber Väterchen im 9teidj,
Sann bleibt mtt@otteS SBitten aüeS gleidj -
Sludj meine ©cbulben ; bod) idj pfeif barauf.

9JM.

Wenn sogar Kleiderhändler ihre Schneiderphantasie und Knopfloch-Rhetorik in
Bewegung setzen, um in Versen Hosen, Westen, Unterleibchen und unzerreißbare Hosenträger

zu lobpreisen und zwar vaterländisch deutsch, nicht unverständlich hebräisch, wie

viel eher sollte nicht die Universität einen Lehrstuhl ernennen, wo man den Sinn und

Wert der Blumensprache sowohl nach dem Sprecher als nach dem Gegenstand erörterte,
denn wenn ein Roßhänd;er in der Blumensprache spricht, siebt es ganz anders aus,
als wenn ein Verliebter seinem Schatz etwas Veilchenhaftes ins Ohr flüstert, und menn

Gotthardaktien in der Blumensprache verhandelt werden, so tönts wieder aràers, als

wenn man einer Rebhuhnpastete einen Psalm singt. Jedem das Seine.

Die Blumensprache ist namentlich da am nötigsten, wo man etwas nicht unverblümt

sagen will. Wenn man Silber und Gold hinlegen muß, so redet man von blechen

oder Auslandbestien. Hat Einer kein Kleingeld mehr, so ist er aus den Drusen. Wird
man betrogen, so heißt's: über den Löffel balbiert. Es geht schies, wenn die Ausgaben
mit den Einnahmen nicht mehr harmonieren, nnd schießlich geht's pleite, und man muß

die Beine strecken. Dann pfeifen es die Spatzen auf allen Dächern. Raufch und Räuschchen

hat man selten, viel häufiger einen Affen oder einen Ketzer, oder nian ist

angeheitert. Und wenn Einer aussieht wie ein Nordlicht bn Spitzbergen, so redet man von
einem blühenden Gesicht. Sehr zartsinnig schwemmt man auch nicht die Gurgel, sondern

man nimmt eins auf den Zahn, am liebsten einen guten Tropfen, wenn er auch einen

halben Eimer ausmacht. Bei Frauen wäre es unanständig, vom Tickwerden zu reden,

wenn aber eine zwei Meter zwölf in der Peripherie mißt, so deutet man es an: Sie
fängt an komplet zu werden.

Auch wenn an Geist und Seele nicht alles ist, wie es sein sollte, weiß man sich

mit Redeblumen zu helfen. Entweder vergleicht man seinen lieben Ncbenmenschen kurzweg

mit einem Vieh und nennt ihn Kameel, Schwein, Roß, Gaißbock, Plan und Gans,
oder man sagt, er habe überschnappt, er sei nicht ganz bei Trost, er habe ein Rädchen

zu viel im Kopf, es sei eine Schraube los, er sei meschuke. Umgekehrt rühmt man einem

nach, er höre das Gras wachsen, wenn er meint, er sei siebenmal gescheiter als gewöhnliche

Kartoffelesser.
Wenn die Studenten einander die Physiognomien stylisieren, haben sie eine ganze

Blumenlese von geheimnisvollen Redensarten; Beckenbuben und Schneidergesellen

zünden einander heim oder gerben einander das Leder; die Hauptsache ist, daß der

Massierte schön marmoriert aussieht-
Aber auch sür die Physiognomik von Leuten, die keine Studenten, sondern von

ordinärem Schlage sind, hat man, je nach Geburt, Stand und Würden, blumensprachliche

Bezeichnungen, denn ein reicher Mann mag noch so schafshammelmäßig aussehen,

man wird nie sagen, er mache ein dummes Gesicht, sondern man sagt: Er hat etwas

Gesetztes. Von einem liederlichen Tropf fagt man in diesem Fall: Er hat gar ein gutes

Herz. Und von einem mürrischen Finsterling: Er hat etwas Seriöses.

Das schönste Mistbeet sür eine Blumensprache ist der Annoncenteil der

Tagesblätter, nur riechen hier die Blumen mehr nach Knoblauch als nach Lilien. Und wenn

große und kleine Städte ihre Kleinstädtereien, ihre Miniatur-Ereignisse und Alcovenge-

heimnijse breitkiopfen und ganze Seiten damit füllen, jedem Präsidenten für jedes

Toästchen einen Kranz winden, so riecht es eher nach Küchenzwiebeln als nach Lorbeer.

Noch viel schöner prangt die Blucnensprachc in den Leitartikeln und Tagesberichten,

ja selbst in den Depeschen, die den bevorstehenden Tod eines Fürsten so verblümeln, daß.

man meint, der arme Mann müsse vor Gesundheit zerplatzen. Die Länderdiebstählc und

Räubereien, die fast sämtliche Staaten Europas in Afrika und Asien systematisch voll-

zieben, werden nie mit dem wahren Namen bezeichnet- Stets spricht man von Anexieren,

Arrondieren, Protegieren, von Schutzgebieten und Interessensphären, sogar das Wort
cleptomanie darf man bei den fürstlichen Räubereien nicht zur Anwendung bringen

Aber wohlweislich das gehört auch in das Kapitel der Blumensprache Unterzeichnen.

Fürsten und Minister nichts mit Ich, sondern alles mit Wir, anzudeuten, daß die

Kölker, die ihre Batzen und Knochen für derlei Unternehmungen herzugeben haben,

mitschuldig sind, wenn, es lätz geht und eventuell den Buckel als Prügeljungen herhalten

müssen. Keiner steht in dieser Beziehung schöner da als der, dem zu Ehren in einer

Rhinozerosgegend Afrikas ein See Leopoldsee getauft wurde.

Selbst das Abscheiden von diesem Jammertale, wo so viele ungerechter Weise

am Katzentischchen sitzen müssen, wird noch mit Blumenlügen dekoriert, gleichwie man

manchem Schuft ganze Lastwagen voll Kränze hinter dem Sarge herführt, wähienddem

man so manchen ehrlichen Mann kaum einer Erdscholle würdigt. Soldaten beißen ins

Gras, sie mögen noch so tapfer gefochten haben; Juden gehen in Abrahams Scboß,

Türken in die Gärten des Huri, Philister unserer Sorte trösten sich bloß damit, daß

uns die Zähne nicht mehr weh tun. Hallunken macht man um einen Kopf kürzer oder

mil des Seilers Tochter Hochzeit machen- Der Reiche segnet das Zeitliche, der Arme

muß abkratzen- Die einen stecken die Musik auf, indem sie den Kuckuck nicht mehr rufen

hören, die andern werden im letzten Moment noch musikalisch, indem sie aus dem letzten

Loch pseifen- Also Redeblumen bis und über das Ende!

(Zustav Müller,
üemeinäe- uncl llrossrst in kern.

Lustav lVtüller. cler L!nan?en
Zenker in cler- Lunclesstâcit,
^uli man nack cier Idiote tanken,
Welcke lVloor geblasen bat.

Wie er so im t?ingelkreise I sprang,
sskvtrnisck vor- uncl rückwärts
Line selbstgescbakfne Weise
Leirier Kekle sick entsckwang:

Oer Qesckeiclsten bin ick Liner,
Die man neute treffen kann;
Klüver ist entsckieclen Keiner.
Ourck unci clurck ein prima lVlanri.

Dass äem I cler ?upf nicnt fekle,
^Xuck mein Körper flott gecliek,
lVlit cier rfülle meiner Zeele
Ztekt 6er Qeist in blarmonie.

Ausgedruckt mit einem Worte:
Lin OIvmpier stek' icn cla,

Lin Lxempel jener Lorte,
Wie man sie in (iölke sà
^Is wir clurck clasä'ock gekrocken,

Widerwillig tat' icns nur
Wurcle kein Prinzip gebrocken,
biockstens lVîanneswort u. Lckwur.

blat um Lrankreick ?u clen Netten
Linst ein König sicn bekekrt,
war, um mir clen Ltubl ?u retten,
Woni ein Lkrasenopker wert.

Lelbstbewusstsein clarf ick Zeigen.
lVleine stolze Haltung sprickt:
Lumpen pflegen sick ?u neigen
Uncl ein Lump, clas bin ick nickt!"

Stanislaus an I^aciislaus.
Main dairer scher Aohnfratribus, eß m3 mier fascht Bekimmernuß,

daß 's Jahr so schnell schohn z'Ent wihl gehn, pefohr Mann siechsrächt

Angesehn; kaum kahms zu uns .cherangeschwoben, kaum hatt Manz aus ler

Tauph gehoben, kaum lerntz fon selbsten weiter fliegen, lieggtz auch schohn

in ten letzten Ziegen. Tzwahr Hätz unß mancherlaih gedrungen, trumm

seis fohn Mihr jetzt auch pesungen. Erst kahm l Bierkrieg ahlgemem, mihr
m8 er nix, tenn ich drink Wein. Tan flohzen Luphtschiff immer krasser;

mira! Ich schiff' lieper am Wasser- Sotann d'Maroggobolizei, ta raimt
sich tarauph nuhr: Ei waih! Hast ischter Müller schwartz geworfen, ich

pleib lieper in mainem Grten. Alstann tie beesen Modernisten, tie in

ten Glaupen sich einnisten; ich halte mich son derix färn, ich hap daß

Modernde nit gärn. Tann kahm herpei d'Nazionahlbangg, ich lächele

mich schier drab krangg, kauhm kahm tie Bangg taher gerennt, heißtz

glaich trauph : Zinsfueß 6 Brozent. Trauf wartz Militzgsetz durrendruggt ;

Nutzt nix, ich pin nit aingeruggt, mich het godlop zu gueter Letzt, d'Leisen-

beth in d'Reserv fersetzt. Taß Zeitlich Zuvielgesetzbuech het H mich weter

Sägen noch Lluech ; ich eß und drinke mit Genuß unt mach waß tarauph

volgen muß, taß ischt ter Wachste Prozeß ohne juristische Lineß. Tie naien

Marggen, ach herrjeh Tie enghertzig Helfetie, taß nudelrunde Tellspüpp-
lein mit sainen dicken Bratwurstbetn, tie dhun mihr nit main härtz pe-

schweren, wihr wissen stetz tie Aunst tzu ehren. Lintz aper hät mich schier

penommen unt mihr main frohmes Hartz peklommen. ain schaurig

trauriges Sympthom, ter Burgermaister ißts fon Rom, ta tritt ter Nasi in

hindergrunt, wehn l. Jud anz Regieren chunnt unt heißt er auch noch

gahr Nathan, tann ist; ter leiphavtige Satan, ter m3 noch enger tann

taß Gatter um unsern ahrmen Heilgen Vatter; taß pringt mihr fiel pe-

kimmernuß trum mach ich miht tem Brieve schluß! Tzum Iahreswexel
im foraus, tie beßten Wünsche fom Stanislaus.

Keim seilen."
Von Herrn Millerand hört man ja gar nichts politisches mehr.."

hat keine ZeitI hilft die geistlichen Güter flüssig" machen .""
Aha. Und weil er dabei als Advokat doch viel Moos in seinen

Beutel bekommt, ist er wohl gar kein rechter Sozi mehr ..."
,,lvo denkst du hin? Erst recht Er ist doch eben mit dabei, die Ron-

gregationen-Milliarde zu teilen! .""

<»Iir kommen heute nicht zur Ruh',
^ Es geht der Weihnachtsfeier zu,

Und jeder denkt: Was gibst mir du?"

Wir sitzen um den Weihnachtsbaum,

Tas Gold daran isi zwar von Schaum,

Das merken selbst die Großen kaum.

Wer aber kindlich ist und klein,

Dem glänz« sogar der Sonnenschein

Wie Chnstboumleuchten nicht so fein-

Ein alter Kerl, der mürrisch flennt,
Und keine Wcihnachtsfreuden kennt,

Ist froh, wenn nur sein Zopf nicht brennt-

Und wären Lichter noch so grell,
Sie wärmen nie sein dickes Fell,

Jn seinem Kopfe wird's nicht hell-

Doch kommt die Zeit, wo wie das Kind
So froh und frei wir alle stnd;

Nicht überstürzt und nie geschwind.

Nicht überstürzt! Du lieber Gott.
Es laust ja überall so flolt,
Wer Friede predigt, tut's zum Spott.

Und dennoch gibt das hohe Fest

In Tal und Äerg. Palast und Nest,

Gar vielem Ueberdruß den Rest-

Und ist dein Leben unbequem,

Und selten etwas angenehm,

So tröste dich mit Betlehem.

Und fühlst du Weh, und drückt der Schuh.

So stehe still und sprich dazu:

O Weihnachtsbaum, was bringst mir du?,,

^»
Aller guten Dinge sînâ âreî.

Lös mir zum dritten Mal die Duma auf,
Wenn sie den Wert desGalgenstricks verkennt

Ihn gar ein Stolypinsches Halstuch nennt
Und gibt der tollen Freiheit Unterschlauf.

Lös mir zum dritten Mal die Duma auf.
Wenn sie nicht schön gehorsam und ergeben,
Wenn sie verhöhnt mein göttliches Bestreben
Und wenn sie stört den altgewohnten Lauf.
Lös mir zum dritten Mal die Duma auf,
Dann bin ich wieder Väterchen im Reich,
Dann bleibt mit Gottes Willen alles gleich -
Auch meine Schulden ; doch ich pfeif daraus.

Moll.


	[s.n.]

